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Familienarchive -
Quellenbeschreibung

• Zeitraum, Schriftlichkeit, Herkunft der Familie

• In Ungarn: bürgerlichen Familienarchive aus dem Mittelalter 
und der frühen Neuzeit nicht erhalten 

• Adelige Familien

• Urkunden

• Herrschaftsakten

• Korrespondenz

• „Ego” Dokumente (Tagebücher, Diarii etc.)

• Archive verwandter Familien innerhalb des 
Familienarchivs

• Mit erworbenen Besitzungen gelangte auch das dort 
befindliche Schriftgut – Fragmente von Archiven 
erloschener Familien.



Wo?

• Privatbesitz

• Öffentliche Sammlungen

• Archive

• Handschriftensammlungen von 
Bibliotheken etc.

Archive:

Schenkung

Depot

Ankauf von Sammlungen, 
Nachlässe (Sammler und Antiquariaten)

Früher: in Ungarn Verstaatlichung



Handbücher

•Österreich aber
nicht nur ...



Österreichisches Staatsarchiv

• HHStA: Familienarchive in 
Sonderbestände

• Csáky, Erdődy und 
Pálffy

• Coronini

• AVA: Nachlässe

• KA: Militärische Nachlässe



FA Csáky und Erdődy in HHStA



FA Pálffy in HHStA



FA 
Dalmata 
in HHStA



Ungarn

• Bei der mittelalterlichen Forschung ist ein erheblicher Teil des überhaupt überlieferten 
Quellenmaterials in Familienarchiven erhalten geblieben.
Zeitgenössische „Registraturen“ sind in der Regel nicht erhalten.
Dies beeinflusst die möglichen Forschungsthemen erheblich.

• Frühe Neuzeit: umfangreiche Familienarchive, außerdem gelangten Familienarchive 
auch in Registraturen.
Zum Beispiel konfiszierte Familienarchive, etwa der Familien Dobó und Nádasdy 
(„Archivum” der Ungarischen Kammer).
Ebendort befinden sich auch solche Familienarchive, die aufgrund von 
Rechtsansprüchen seitens des Herrschers wichtig waren (z. B. das Hunyadi-Archiv).



Pre-Mohács Urkundensammlung online – hungariacana.hu



Zentralarchiv des 
MNL, 
Familienarchive

Signatur Titel Zeitraum
Bestandumfang

(lfm)

HU-MNL-OL-(P 108-229, 983, 
1047, 1216, 1289-1294, 1429, 
1540, 1612, 1816, 1857, 1880, 
2351-2352) FA Esterházy 1501-2015 503,43

HU-MNL-OL-(P 363-382, 385-
419, 1501-1512, 1531-1535, 
1858, 1911, 2114, 2118, 2201, 
2224-2226) FA Károlyi 1246-1995 306,9

HU-MNL-OL-(P 234-286, 1274-
1283)

FA Festetics in 
Keszthely 1527-2000 269,62

HU-MNL-OL-(P 1313-1342)
FA Batthyány in 
Körmend 1501-1944 211,82

HU-MNL-OL-(P 707-708)
Zichy 
Familienarchiv 1527-1946 108,36

HU-MNL-OL-(P 654-680, 1238-
1239, 1242)

Teleki 
Familienarchiv 1527-1941 79,07

HU-MNL-OL-P (1)
Familienarchive
insgesammt 1237-2012 2812,25





FA Esterházy 
in MNL --
Fürstliche

Zweig



„Archivum” 
des 

Ungarischen 
Kammerarchivs



Batthyány Missiles Online – HU MNL 
OL P 1314



Era of Reformation –
Archivdatenbank (MNL)



MNL OL 
– FA 
Károlyi

• Familie Károlyi 

• Schriftgut verwandter Familien

• mit den Besitzungen übergegangenes 
Schriftgut

• Herrschaftsakten

• umfangreiche Korrespondenz (P 398, ca. 
110000 Briefe)

• Agent in Wien







1. Die katalanische 
Klavierlehrerin und 
der Kaplan von 
Ofen: Ego-
Dokumente aus 
der Mitte des 18. 
Jh.

• Ego Dokumente als Historische Quellen

• unmittelbare, oft ungefilterte Einblicke in 
die Gedankenwelt, Wahrnehmungen und 
Alltagserfahrungen 

• subjektive Perspektive

• ür die Sozial- und Kulturgeschichte von 
besonderer Bedeutung 



Tagebücher



Die Károlyi – Familie 
und „Familia”

• Die Familie Károlyi gehörte zu den einflussreichsten 
Großgrundbesitzerfamilien Ostungarns. 

• Die in Wien lebenden Harrucker(n) hingegen 
gelangten durch ihr enormes Vermögen in den Kreis 
der Aristokratie.

• Tagebücher von Therese Corzan und Anton Hueber

• Ego Dokumente von bezahlter Haushaltsdienern

• Corzan: Nicht im Károlyi Familienarchiv sondern
Nationalbibliothek (weil gebunden) 

• Anton original verloren



Die Zwei Tagebücher – a seltene 
Quellenüberlieferung aus 18. Jh.

• Zwei in der Mitte des 18. Jahrhunderts verfasste 
Tagebücher (1757-1759)

• ursprünglich auf Deutsch bzw. Italienisch 

• Autoren:

• der in Ofen (Buda) geborene Mönch Anton 
Hueber, Kaplan der Familie Harruckern, 
(MNL OL KK, K 383. Kopie.) Letzte 
bekannte Bewahrungsort des Originals im 
Besitz der Wenckheim Familie, Ende 19. Jh.

• die aus Spanien stammende und in Wien 
erzogene Therese Corzan die Musilehrerin
und Vertraute der jungen Gräfin Károlyi 
(OSZK, HS, Quart. Ital. 55. 147 fols.)

• beide Augenzeugen der Hochzeit von graf Antal 
Károlyi und Jozefa Harruckern

• Durch eine spezifische männliche und weibliche 
Perspektive Einblick in den Alltag des 
ungarischen Adels in Nagykároly, Gyula, Pest, 
Wien und Prag in ihre Reisen 



Einblicke 
ins 
Tagebuch 
von Corzan

Gesellschaft auf dem Lande:

• Nagykároly, „Es wurde eine große Tafel für 40 
Personen gedeckt, doch weiß ich nicht, ob die große 
Zahl der Tischgesellschaft ihrer Qualität entsprach; 
ich weiß nur, dass mir das Mittagessen sehr lang 
erschien.“ Fol. 39r.

Reise

• Nach Pest Unterwegs, „Mir blieb als Unterkunft nur 
die Speisekammer, in der die Lebensmittel wohl 
schon seit langer Zeit lagerten … ein Haufen 
gesalzener Speck fehlte nicht an meinem Kopfende, 
ganz zu schweigen von der offenbar 
gesundheitsfördernden Duftwolke von Zwiebeln, 
Knoblauch und Paprika, die für ein ganzes Jahr 
gereicht hätten. Ich kann sagen, es kam mir wie 
Jahrhunderte vor, bis die Nacht zu Ende war …“ Fol. 
23v.



Baedeker

• Pest, 30. April 1758. „Am Fest des heiligen Pellegrin waren wir bei den Serviten; dort ist die beste Musik in der 
Stadt.“ Fol. 58v.

• Pest, 9. Mai 1758. „Am Morgen hatten wir Kaffee im Garten der Pauliner.“ ( Fol. 59v.)

Gesellschaft in Pest

• Pest, 23. Mai 1758. „Am Abend gingen alle im Garten Mitelmayers spazieren. […]. Alle gingen zu Fuß und nutzten 
den schönen Abend. Die Gesellschaft war groß, vor allem wir, der Personalis mit seiner Frau, Niczky, Kéry, 
Burghausen und andere Offiziere. Im Garten aßen wir zu Abend und amüsierten uns sehr, ich besonders, als ich 
Niczky beobachtete, der sich bemühte, sich der Tochter des Hauses zu nähern, wobei er ihre Schönheit sowie die 
Anmut ihrer Gesichtszüge und ihres Wesens übertrieb, so sehr, dass ich verstand, dass die Liebe tatsächlich blind 
ist. […]“ (Fol. 60r)

• Prag, 30. November 1758. „Was die Gebäude betrifft, konnte ich nur wenige Unterschiede zwischen dem Wiener 
Hof und der Stadt Prag feststellen. Prag hat jedoch den Vorteil, größer zu sein; man braucht einen ganzen Tag, um 
von einem Ende der Stadt zum anderen zu gelangen.“ Fol. 101r. 



Einblicke 
ins 
Tagebuch 
von Hueber

• „Oh Wien! Oh Wien! Was Wunder vor meinen 
Augen, was Seltsamkeit vor meinem 
Angesicht?! Ein Anfang ohne Ende und ein 
Ende ohne Anfang. Wo nur meine Augen 
hinsahen, war eine immerwährende 
Bewegung, eine beständige Unbeständigkeit, 
eine unendliche Bauordnung, und vermeinte 
die ganze Welt in einen Begriff behaft zu sein.”
(S. 15.)

• „Wien. Setze ich in diesen Wort das „e” vor 
dem „i”, so kommt mir ein Wein heraus, und 
obschon ich kein Liebhaber von Wein bin, so 
bin ich doch, gleich der verliebten Braut nach 
den hohen Liedern, in den Weinkeller 
eingeführt worden.” (S. 15.)



• „… musste aber selbst zum Vergnügen der Hausleute bis in die halbe Nacht erzählen 
vom Ungarland, aus welchen ich bin befragt worden. Ob doch in diesem Land etwas 
wachse, ob uns der Türke doch leben lasst, ob doch auch Kirchen in Ungarn zu finden 
sind und wie wir doch in einen so wilden Land leben können.” (S. 17-18.)

• „Damit den ruhm- und preiswürdigsten hochgräflichen Ehrentag in seiner 
hochzeitlichen Begängnis von der vollkommenen Freude und Lustbarkeit nicht das 
mindeste abgehe, sondern in allen erwünschten Vergnügenheiten ablaufe, bekomme 
ich von meiner gnädigen Frau den hohen Befehl, dass ich nunmehr eine lustige Comedi 
komponieren und zu einen von ihr bestimmten Tag produzieren solle …” (S. 44.)





2. Schicksal eines 
Familienarchivs –
Überlieferungs-
geschichte des FA 
Hunyadi (12-16. Jh.)

• 1504: Johann Corvinus starb.

• 1505: seine Sóhne Matthias und Christoph
starben.

• 1508 starb auch seine Tochter Elisabeth 

• 1509: Ehe zwischen Beatrix Frangepán, Witwe von 
Corvinus und Georg von Brandenburg

Damit gelangten die umfangreichen Grundbesitze der 
Hunyadi in den Besitz von Georg Brandenburg.

• Das Archiv 

• 1676 Urkunden 1181-1526

• Akten

• Grundherrschaften: Gyula, Hunyad, 
Medved és Rokonok uradalmak  (Ungarn, 
Siebenbürgen, Slavonien)

• befand sich vermutlich im Haus des Markgrafen in 
Ofen. 

• Nach 1525 gelangte das Material aus Ungarn nach 
Ansbach

• 1528 erste Stürckverzeichnis

• 1821, nach München in das Königliche Bayerische 
Reichsarchiv. 

• heute im Staatsarchiv Nürnberg „Brandenburger 
Literalien“.



Königliche
Schenkung der 

Hunyadi 
Herrschaften an 

Georg 
Brandenburg. 

1510. 03.22. HU 
MNL OL DL 

37868



I. Phase 1777-1786: 
Verzeichnis von 
1784.



II. Phase 1877-1896: Tauschmaterial
aus HHStA (AT-ÖStA-HHStA 
Kurrentakten 254/1888)



Das Hunyadi 
Familienarchiv 
heute

• Teile des Hunyadi-Corvin-Brandenburger
Familienarchiv im Moment in 

• Nürnberg, Staatsarchiv: 
Herrschaftsakten

• Wien, HHStA: 11 Urkunden

• Zagreb: ca. 230 Urkunden

• Budapest, MNL: Urkunden (HU MNL 
OL Q 234; Mikrofilme der 
Herrschaftsakten W)



Staatsarchiv 
Nürnberg 

(Portafontium 
Portal)



3. Auf den Spuren von 
Familienarchivfragmente --
Mischellanea Sammlungen

• „Ich hielt es für angezeigt, Eurer 
Hochwohlgeboren diese Umstände 
mitzuteilen, da daraus hervorgeht, dass 
ähnliche alte Schriftstücke in Wien nicht nur 
ganz öffentlich frei verkauft wurden, 
sondern auch, dass ein Teil der aus dem 
Archiv der Kanzlei verschwundenen Akten 
mit Wissen und Genehmigung der Behörden 
in den freien Handel gelangte.“K 20-1883-
593 (221/869) Graf György Festetich, k. u. 
Minister am Allerhöchsten Hoflager  an 
Menyhért Lónyay, k. u. Finanzminister, 1869. 
(HU MNL OL K 20-1883-593 (221/869)



Sammler in 19. Jh.
Miklós Jankovich (1772-1846): Großgrundbesitzer. 
Besitzer einer der wertvollsten Privatbibliotheken 
seiner Zeit sowie bedeutender Archiv- und 
Altertumssammlungen. Er kaufte viele skartierte 
Archivalien von Beständen des Hofkammerarchivs im 
späten 18. Jahrhundert.

Ágoston Szalay (1811-1877): Jurat bei Miklós
Jankovich und entwickelte bei ihm seine Vorliebe 
für die Archäologie und Sammlung von Objekte und 
Schriftgut. 
Ein „Alles-Sammler“, der vor allem in Siebenbürgen 
erwarb, was auf dem Markt verfügbar war.



Rekonstruktion einer Florentinischen 
Handelsfamilienarchiv aus der 15. Jh.

• In Florenz: eine wohlhabende Kaufmannsfamilie. 
Frühere Generationen betrieben Handel in 
England und Brügge (Archivio Datini).

• In Ungarn 4 Familienmitglieder in der königlichen 
Finanzverwaltung tätig, vor allem in den 
Salzämtern von Máramaros und Siebenbürgen.

• Sie gingen Ehen mit lokalen Adelsfamilien ein und 
integrierten sich in die ungarische Gesellschaft.

• Für die Familie ist eine außergewöhnlich große 
Menge an Archivquellen überliefert.

• Hungaricana Urkundensammlung – 15 Italienische 
Archivalien – 10 über Manini aus der Szalay 
Sammlung



Adressate der 
Archivalien über
die Familie in 
Szalay Sammlung



Stammbaum
der Manini

Antonio di 
Giovanni 
Mannini

Salvestro di Giovanni 
Mannini

? Bardi

Odoardo, ?- before
1461

Francesco

Giovanni 
1401-before 

1451
Pape ? – before 1453

Angello ? –
after 1469

Marco ?, 
online 

mention 
1442

Julianna Enfy, 
daughter of Miklós 

Enfy

Márta Iklódi, 
daughter of 

Domokos 
Iklódi

Anasztázia Iklódi, 
daughter of Domokos 

Iklódi

Ilona Kendi, 
daughter of 

Gergely Kendi

second husband: 
János Lökös of Kálló

first husband: Pál Wass 
of Czege, son from first 

marriage: Domokos 
Was

Anna, died after
1463

Magdolna Giovanni János

Katalin András László

Paulus



Archivalien 
über die 
Manini 

Familie in 
MNL



Quellenbasis für
die Recherche der 

Familie Manini



Zusammenfassung

• Familienarchive bilden eine vielfältige Quellengruppe. 

• Sie sind sehr nützliche Kontrollquellen gegenüber anderen, eher registraturartigen 
Beständen.

• Regionale Unterschiede in den Überlieferungsbedingungen von Schriftgut.

• Die Überlieferungsgeschichte lässt sich in vielen Fällen anhand von Findmitteln 
rekonstruieren und verortet das Schriftstück in seinem historischen Kontext; daher 
lohnt es sich, ihr nachzugehen.

• So trägt sie beispielsweise dazu bei, weitere für die Forschung relevante 
Quellengruppen zu identifizieren.

• Ziel ist es, möglichst alle für das Forschungsthema relevanten Quellen zu identifizieren.



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Krisztina Arany

ung,archdel@gmail.com


